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gehen könne , und bietet Gold und Juwelen , doch Zampa
bleibt unerbittlich ; und in der Meinung , ſie fürchtet ihn
nur als Seeräuber , nennt er ſeinen wahren Namen : Graf
von Monza . Alphons , welcher auf dem Balkon dies
Geſpräch belauſcht hat und herbeieilt , um den Räuber
ſeines Glückes züchtigen , wirft den ſchon gezückten Dolch
entſetzt von

ſich⸗
als er hört , daß dieſer ſein Bruder iſt .

Auf Zampa ' s Befehl wird Alphons gefangen fort
geführt und U18 Statue der Alice Manfredi ins Meer ge
ſtürzt. Camilla flieht zu dem Bilde der Mutter Gottes
und Zampa , in dem Wahn befangen , Camilla ' s Hand
zu erfaſſen , wird von Ali Todtenhand ergriffen und in⸗
dem die Licht erlöſchen , Blitze herniederfahren , von der
ſelben in' s Meer gezogen . — Ein Schlußtableau zeigt uns ,
wie Ca 118 umgeben von ihren Mädchen und von
Alphons unt terſtüt tzt, beim Aufgang der Sonne am Meeres
geſtade 60h% und wie dieſelbe dann dem, aus der ſoeben
ankommenden Barke ſteigenden Vater in die Arme ſtürzt

Einführung in die Oper .

Von den vielen Opern, des talentvollen Komponiſten
Herold wird der „ Zampa “ ſpeziell in Frankreich als ein
nationales Meiſterwerk geradezu bewundert , und gilt auch
dort als die beſte von allen

feinen
Ob nun

die glänzenden Erfolge , welche dieſe Oper ſeit 555 erſten
Aufführung in Paris im Jahre 1831 errang , dafür maß
gebend ſein ſoll , iſt und bleibt wohl unentſchieden , denn die
deutſche Kritik wollte und konnte 5 Werk nicht aner⸗
kennen . Deſto mehr aber that es das Publikum und der
„ Zampa “ wurde bald Repertoir - und Kaſſenſtück faſt aller
deutſchen Bühnen . Sehen wir uns nun dieſes Werk des
ſonſt hochgefeierten Komponiſten näher an , von keinem Vor⸗
urtheil beſtochen , ſo müſſen wir geſtehen , daß wir in keiner
ſeiner anderen Kompoſitionen ſolche Miſchung und Melo⸗
dienzuſammenſetzung faſt aller damals lebenden Komponiſten
bemerkt haben , als gerade in dieſem Werke , welches der
Zeit gemäß ſo der Frivolität huldigt ; denn bald erkennen
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ind hören wir Mozart , bald Weber , da
gleich darauf Roſſini und Auber , bald lächelnd , bald jubi⸗
lirend , und vermiſſen ſo ichſam und ſchmerzlich den
eigenen Schöpfungsgeiſt des Komponiſten . Auch ein Refe⸗
rent der Allgemeinen Muſikzeitung ſchreibt darüber : „ Zampa
iſt eines der franzöſiſchen Effektſtücke , voll Unnatur , Bizarrerie
und Abenteuerlichkeit , ein Miſchmaſch von Nachbildungen

Cherubini und

des Don Juan , Fauſt , Piraten und Fra Diavolo . Doch
iſt nicht zu läugnen , daß mehrere Situationen für die
Muſik , wie für theatraliſche Wirkung glücklich berechnet
ſind . Die Muſik iſt da , wo ſie von He rold,15

eigener Er⸗
findung iſt , theils melodiſch angenehm , theils harmoniſch
frappant , effektuirend inſtrumentirt und Jönthar Drei
Viertel der in dieſer Oper enthaltenen Ideen gehören in⸗
deß Auber und Roſſini wechſelweiſe an und manche Ge⸗

eit läuft noch mit unter ꝛc. “ — Wir können uns
dieſer Kritik nur voll und ganz anſchließen und verhehlen

s nicht , daß trotz mancher Schönhei welche dieſes
Werk aufzuweiſen hat , daſſelbe in nicht allzuferner Zeit
ganz von der Bühne verſchwinden wird .

Obgleich uns in dieſer Oper vieles komiſch vorkommt ,
auch vieles komiſch wirkt , ſo frappirt uns doch der Titel
„komiſche Oper “ ; weit eher könnte man ſie „tragiſch ro⸗

mantiſch “ nennen . Doch in Frankreich nennt man alle die
Opern , die verbindenden Dialogtext haben , „komiſch “ und
ſollte auch Mord und Todtſchlag darin das Hauptmotiv der
Handlung ſein . Komiſch ſind in dieſer Oper nur die Fi⸗
guren der Ritta , des Dandolo und des Daniel , letzterer
eine Nachbildung des Leporello im Don Juan und iſt das
ſelbe auch nur im Terzett Nr . 3, im Duett Nr . 8 und
Terzett Nr . 9 vertreten , aber gerade in dieſen Nummern
bekundet ſich das Talent des Komponiſten auf das Glänzendſte ,
ja wir können behaupten , daß dies in muſikaliſcher Hinſicht
die werthvollſten Stücke des ganzen Werkes bilden ; denn
betrachten wir die übrigen Figuren , ſo ſind ſie ſämmtlich
traurige Geſtalten , und von einer abgerundeten Charakteriſtik
der Perſonen , von einem muſikal liſch kunſtvoll geordneten

Egſemel⸗ oder Finale iſt keine Spur zu entdecken . Schon
das ſo ſchwülſtige , auf Effekt berechnete Textbuch ſagt uns , was
wir von der Muſik zu erwarten haben ; es iſt nicht Herold ,
nicht Mozart , Roſſini , Auber oder Cherubini , deren Melo⸗
dien man vereinzelnt heraushört , ſondern es ſind alle ſeltſam
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zuſammen verſchmolzen , Alles jubelt , ſingt , ſpielt und lacht
und ſchließt mit einem humorvollen Lärm . Deßhalb ge⸗
fällt auch die Oper im Zuſammenhange mit der geheimniß
vollen Inſzenirung dem Publikum außerordentlich und wird

daſſelbe wenig darnach fragen , ob es auch der Kritik gefällt .
Hat die Oper doch auch recht hübſche Romanzen , Cavatinen ,

Duette , Terzette , muntere Chöre , ſowie auch recht hervor —

ragende Bravourſzenen für Camilla ſowohl , als für Zampa ,
auch ein außerordentlich bunt bewegtes Orcheſter , über —

raſchende Effekte und Verbindungen in der Harmonie in

großer Menge . Zuerſt die Ouverture iſt ſchon ein Bravour

ſtück par excellence , ein in der ganzen Welt beliebtes Klavier

ſtück, welches wie ein Potpourri aus den in der Oper vorkom
menden Motiven zuſammengeſetzt und mit allen möglichen
Tempi verſehen iſt . Weniger hervortretend iſt die Intro⸗
duktion Nr. 1, welche außer einer leicht dahinfließenden
Muſik nichts Beſonderes bietet . Die Ballade Nr . 2 dagegen
iſt eine der beſten Nummern in der Oper , einfach , natürlich
und dabei doch charakteriſtiſch . Terzett Nr . 3 haben wir
vorher ſchon beſprochen , und das Quartett Nr . 4, ſowie das

Finale Nr . 5 ſind , obgleich lebendig , doch ohne muſikaliſchen

Werth , und tritt nur im Finale , der Zecherchor der See

räuber , welcher ſchließlich in Tönen der Angſt
Entſetzens vor der lebenden Marmorſtatue endet , charak⸗

teriſtiſh hervor . — Der zweite Akt beginnt mit einem

larmoyanten Frauenchor Nr . 6 hinter der Szene . Von

hohem Werth jedoch iſt das Rezitativ Nr . 7 mit der dann

folgenden Cavatine , und wir gehen wohl nicht fehl , wenn
wir behaupten , daß dies die beſte Nummer der ganzen Oper
iſt , um ſo jämmerlicher iſt das Duett Nr . 10 , da daſſelbe

ſich aus Bellini ' ſchen Tönen zuſammenfügt . Das Finale
Nr . 11 gibt uns ein Bild voll übermüthiger Lebensluſt und

geheimnißvollen Grauen , auch liebliche Orgelklänge ziehen
an unſerm Ohr vorüber . Muſikaliſch aber iſt es ohne
Werth und ſcheint es der Komponiſt nur darauf abgeſehen

zu haben , einen brillanten Effekt zu erhaſchen , was derſelbe

hiermit auch erreicht hat . Wohlthuend nach all ' dem vor⸗

aufgegangenen Getöſe beginnt der dritte Akt mit dem

Notturno Nr . 12 , welches innig und edel dahinfließt ;

mäßig dagegen iſt die Chor⸗Serenade Nr . 13. Das letzte

Finale Nr . 14 zeigt uns ein Tongemälde , wie es wol⸗

lüſtiger nicht gedacht werden kann . Das Ringen zwiſchen
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Camilla ' s Verzweiflung und Zampa ' s Sinnenluſt führt
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Jal E* ehes 0 8 — 9 :
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im Stande iſt , ganz zu verwif ſchen, und
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hat die Oper dem Publikum nicht nur gefallen, ſondern
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